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Blbamen in CCIaffsn!

Zählung »amtlicher Wehrfähiger.
Durazzo, 6. April.

Die albanische Negierung hat angeordnet, daß in
sämtlichen Bezirken eine möglichst genaue Zählung aller
Wehrfähigen unverzüglich vorgenommen werden soll. Im
Anschluß daran werden dann losort die Einbcrnfungs-
E'ttrhlr ergehen. Besonders die Mohammedaner strömen
bereits, ohne erst den Befehl abzuwarlen, zu de« Waffe« und
marschieren in großen Hansen nach dem bedrohten Epirus.
Aus dem nördlichen Epirus sind von albanischen Re¬
gierung beamten Telegramme eingelaufen, welche besagen,
daß die albanische Gendarmerie außer init Komitatschis
Ie fet auch mit Banden zu kämpfen habe, die aus regulären
griechische» Truppen gebildet seien. Es kämen auf seiten
der Aufständischen Geschütze und Mitraillensen zur Ver¬
wendung, die von griechischen Arlilleristen bedient würden.

Verhaftung des Attentäters von Debreczin.
Auslieferungsverhandlungen.

Budapest, 6. April.
Das furchtbare Bombenattentat auf den Bischof

wciklossy von Debreczin, bei dem das ganze bischöfliche
Valais zerstört und drei Personen getötet, acht verletzt
wurden, ist noch in aller Erinnerung. Der Verdacht lenkte
Uch auf den Studenten Kalarau aus Bessarabien.

Der Student Katar«» ist »nn in üskiib auf Grund
sciueö Signalements verhaftet worden . Die Rus-
liefcrinigsvcrhandlnngen mit Serbien sind sofort cin-
gelcitet worden.

eines gewissenDes Helfershelfers des Kataran, eine» urinier
llUliow, ist man bis heute noch nicht habhaft geworden
Vermutlich ist er nach Rumänien entflohen. Auf die Er-
greisijng der Verbrecher mar eine Belohnung von 10 000
Kronen ausgesetzt worden.

Juanfchihai als Alleinherrscher.
Auf dem Wege zum Thron.

Peking, ß. April.
:r, r/ r ncne Vcrfassungsentwurf, der jetzt fertiggestech
>' uberträgt fast die gesamte Staatsgewalt auf der
Präsidenten Jnanschikai. Der Präsident ganz allein ent-
!§ bldei«ber Krieg und Frieden, schließt Verträge, hat da?
Oberkommando über Armee und Marine, ernennt die Ge-
wnüten und ist berechtigt, neue Ämter zu schaffen, Beamt«
»u befördern oder zu degradieren. Außer für der
Beraterhof, das Reichsverwaltungsgericht und dii

echnnngskammer kann'der Präsident neue Verordnunger
r assen. Während eines Krieges oder kriegsähnlicher

OM Mildes kann er die Freiheit der Bevölkerung be-
mranken. Schließlich kann der Präsident Belohnnnger
.eivahren und begnadigen. Der Vizepräsident unterstützt

n Präsidenten in der Verwaltung und vertritt ihn in
seiner Abwesenheit.

Der JMbret Ln JVöten.
311irw an  ^ en  ueuen König von Albanien, den „Mbret^
sT'ibklmI., häufig mit jenem Hohenzollern verglichen, bei
ein- ^ Mark Brandenburg Ordnung schuf. Hier wie dort
Ow ^ bihe von Feudalherren, die im Grunde keinen

und keinen Gott über sich anerkennen, Leute wi«
,°ie man allenfalls dadurch eine Weile ruhig halten

ein«' man sie mit Ehren überhäuft. Wird der Mbret
QpJ„ Legen sie kämpfen nüisien, mit einer „faulen Grete"
Wrm s^ re ^sten Burgen ziehen? Noch scheint er daran
grilsenken zu können. Drohenderes erhebt sich: der
E)Qtte«51fcf)e Einbruch im Süden.  Der Hohenzoller
tun^ reä  wenigstens nicht mit auswärtigen Feinden zu
8leirT ec  Murk befriedete, der Neumieder aber soll

^ uls Heerführer wider einen alten Staat auftreten.
Die nie Waä  e *net  Armee? Noch gibt es ja keine.

-sie des albanischen Türkenheeres, die unter Essad
ist Botniäßigkeit standen, sind zersprengt. Ein Teil
em Andere, türkisch gebliebene Gebiete zlirückgewandert,
Dexq̂ l ist an friedliche Beschäftigung in die heimischen
Ojfl,: gegangen, ein Teil dient in der von holländischen
teitz,„^ en befehligten Gendarmerie. Die bombastische Rtit-
feiner m ^er  Mbret WilhelmI. Iverde sich„an die Spitze
Aorsi-st "uee" stellen und gen Süden ziehen, ist also mit
1:eir!e nnU genießen. In Albanien gibt es keine allge-
ißlf, Wehrpflicht, sondern vorerst bestenfalls einig«

"^ Mlia Bewaffnet sind freilich fast alle Albanesen,- vor«he die mohamedanischen; aber bisher benutzten
Aejĵ Waffen im wejen!l,chen dazu, um Stammes- und
K>r A',,x»h'dden untereinander ausznfechten, auch wohl
Ps m̂ ubung der Blutrache zwischen einzelnen Familien.

st, w um die gemeinsame Ehre zu kämpfen, ist ihnen
^o &Un» Begriff. Sie werden kämpfen, wenn sie Geld
K&atiip,,'' . Der große Vorschuß, den der Prinz nach
Atzr nM Mitgebracht hat, dürfte da nicht allzulange reichen.
w«Ny^ selbst rerbraucht er das wenigste. Er hat sich,

w darüber verbreiteten Meldungen stimmen, eure

„Zivilliste" Vorbehalten, die noch nicht einmal dem Gehall
eines aktiven Generalmajors entspricht. Die ganze Hof¬
haltung geht also aus seiner höchst privaten Tasche. Viel¬
leicht sind noch rund 10 Millionen Mark von dem Pump
der Großmächte verfügbar, und das ist schnell zu Ende.

. Alle Weit rechnet damit, daß die Taufpaten ent¬
springen werden. In der Tat wird zwischen Italien und
Österreich-Ungarn die Lage Albaniens natürlich lebhaft
besprochen, und am 15. April werden die beiderseitigen
Minister der auswärtigen AngelegenheitenZusammentreffen.
Aber wir glauben gut unterrichtet zu sein, wenn wir
sagen: die Großmächte insgejamt denken nicht daran, etwa
eine gemischte Armee, wie seinerzeit in den Boxerfeldzug
nach China, gegen die Griechen in Südalbanien zu ent¬
senden. Das Land soll selber seinen Befähigungsnachweis
im Kampfe erbringen.

Das wissen natürlich auch'die Griechen, denn wenn
sie sich wirklich einem energischen Willen Gesamteuropas,
hinter dem Armeekorps stünden, gegenübersähen, so würden
sie anders auftreten. Die „heiligen Bataillone" von
Epiroten, die jetzt zu Albanien gehören, sind nicht einfache
Freischärler ohne Führung. Es sind lauter griechische,
national-griechische Offiziere, die an ihrer Spitze stehen.
Auch_unter den Mannschaften befinden sich gediente
griechische Soldaten, die für ihr Vaterland den Süden
Albaniens gewinnen möchten. Bewaffnete Bauern
könnten allenfalls das Gewehr gebrauchen, aber
die Aufständischen- vor Koritza haben auch Kanonen.
Genau so, wie es die Griechen in Kreta und
anderswo _gemacht haben, machen sie es jetzt hier:
es wird ein Aufstand überall dort angezettelt, wo auch
nur eine starke Minderheit griechisch sprechender Be¬
völkerung sich befindet, und das national zerklüftete
Albanien befindet sich da in übler Lage. Der „Mbret",
der Kömg, hat gerade einen Monat Zeit gehabt, sich an
Dnrazzo zu gewöhnen und muß nun in das Feldlager,
sein neues Reich erst zu schmieden: das hat der bisherige
Potsdamer dritte Gnrdeulan sich noch vor wenigen
-Monaten nicht träumen lassen, als Kaiser Wilhelm— es
ihm vorher sagte. Aber — vielleicht freut er sich ans diese
Leistungsprüsung. -_ üertnanicus. ’

präfiderst poincare als Zeuge.
% Zur Mordaffäre Caillaux.

As.  Paris , 6. April.
Der beispiellose, noch nicht dagewesene Fall, daß ein

Staatsoberhaupt, Monarch oder Präsident, gewissermaßen
vor den Schranken des Gerichts erscheint und sein Zeugnis
ablegt, ist hier zum erstenmale zu verzeichnen. Präsident
Poincarö ist in der Mordaffäre der Frau Caillaux
vom hiesigen Gerichtspräsidenten im Elysee unter
E-d als Zeuge vernommen worden. Die Verneh¬
mung erfolgte auf Wunsch von Caillaux. Anfänglich
schien die Sache gar nicht so einfach zu sein,
besteht doch nach Recht und Verfassung keine Möglichkeit»
fin eidliches Vernehmen des -Staatsoberhauptes herbei-
msühren, und der Justizmunster befand sich, als er von
der Gerichtsbehörde um seine Entscheidung angegangen
wurde, in keiner geringen Verlegenheit, aus der ihn
indessen Poincars dadurch erlöste, daß er sich freiwillig
jur Aussage bereit erklärte. „Ich habe wie jeder Bürger",
agte der Präsident, „die Pflicht, die Wahrheit zu sagen,
wenn es die Justiz erfordert!"

Der Ministerrat am Tage der Tat.
Nach der Aussage Poincarös fand am 16. März,

wenige Stunden vor dun von Frau Caillaux verübten
i. nschlag, im .Elysee ein Ministerrat statt. Vor seinem
Beginn bat Caillaux den Präsidenten der Republik uin
eine private Unterredung. In großer Aufregung erzählte
Caillaux, er wisse aus bester Quelle, daß Privatbriefe,
welche er an seine Frau geschrieben habe, als diese
noch die Gattin eines anderen gewesen sei, dem
„Figaro" übergeben worden seien, und Calmette die
Absicht babe, diese Briefe zu veröffentlichen. Poincars
entgegnete mit großem Nachdruck, daß ihm eine solche
Vermutung durchaus unbegründet scheine. Er kenne
Calmette als Ehrenmann. Caimeite würde niemals einen
Brief veröffentlichen, der die Frau des Ministers ins
Spiel hineinzeKU- Caillaux erklärte, daß die Personen,
die ihn verständigt hätten, sich nicht irren könnten.
Übrigens ä̂gen bestimmte Anzeichen vor, daß diese Ver¬
öffentlichungen gegen ihn vorbereitet würden. Habe doch
Calmette in der neuesten Nummer des „Figaro" einen
Artikel gegen ihn veröffentlicht unter dem Titel: „Komisches
Intermezzo", Biographische Notizen über „Jo " von Herrn
Josef Caillaux., Das Wort Intermezzo deutete daraus
hin, daß noch etwas kommen werde, und dieses Etwas
wären die intimen Briefe.

Caillaux drohte , Calmette zu töten.
Poincare versuchte, den hochgradig erregten Caillaux

zu beruhigen und forderte ihn.  auf, sich nochmals zu er¬
kundigen. Caillaux erhob sich und rief mit zorn- und
angsterfüllter Stimme: Wenn Calmette so etwas tut,
dann töte ich ihn! Nachmittags begab sich Minister¬
präsident Doumergue zum Präsidenten der Republik,
am mit ihm über Angelegenheiten der auswärtigen
Politik zu beraten. Nach einigem Zögern berichtete
Poincare dem Ministerpräsidenten die von Caillaur aus¬

gesprochenen Befürchtungen und Drohungen, worauf
Doumergue erwiderte, er werde alles ausbieten, um
Caillaux zu beruhigen und eine unüberlegte Handlung zu
verhindern. Aber bereits als Doumergue das Elysee ver¬
ließ, begab sich Frau Caillaux in die Redaktion des
„Figaro", wo bald darauf der tödliche Schuß gegen
Calmette fiel. Im übrigen erklärte Poincare noch, daß
er die von Caillaux vor dem Untersuchungsrichter ge¬
machten Aussagen in vollem Umfange bestätigen könne.'

politilcde RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ Zur erleichterten Prüfung für Einjährig -FreiwiMg«
sind jetzt auch die Wiejenbauschüler zugelassen worden.
Undmzwar wurden durch Ministerialverfügung die Wiesen-
bauschnlen in Siegen (Westfalen). Schleusingen(Provinz
Sachsen), Königsbergi. Pr ., Suderburg (Provinz Hannover)
und Bromberg im Sinne des 8 89, 6s Wehrordnung
(sogenannter Künstlerparagraph) den staatlich unterstützten
Fachschulen gleichgestellt.

+ Für eine Änderung des Wcingcsetzes hat sich nach
langen und eingehenden Beratungen die Hauptversammlung
des Weinbauvereins der Provinz Rheinhessen und der
Bergstraße ausgesprochen. Besonders wird eine Änderung
des 88 des genannten Gesetzes geivünscht. Die Abgeordneten
de» Vereins in, deutschen Weinbauverband sollen für die
Erhöhung' der Alkoholgrenze bei geringeren Weinjahren
Utmmen. Sollte dieser Antrag im Verbände nicht an¬
genommen werden, so sollen die Delegierten für die Er-
hohung des Znckernngsgehalts bei geringen Weiniahren
von 20 auf 25 Prozent stimmen. Ferner sollen sie für
den Detlarationszwang deutscher Verschnitte in- und aus¬
ländischer Weißweine und für die Erböhnng des Wein-
zolles um ein Drittel der jetzigen Höhe eintreten.

krptischen Partei macht die Parteileitung jetzt nähere
Mitteilungen. Danach hat die kürzlich veranstaltete
sogenannte„Rote Woche" der Partei 140 096 neue Mit-
6heber und--82 637 neue Abonnenten der Parteipresse ge¬

bracht . Nach den Angaben des Parteioorstandes für den
voriahrigen Parteitag betrug am 31. Mürz 1913 die Zahl
der Abonnenten der sozialdemokratischen Parteipresse in
DeutschlandI 465 212 und der eingeschriebenen Mitglieder
der iozialdemotratischen Partei 932 850.

+ Der Entwurf eines Wschereigesetzes, der den
preußischen Abgeordnetenhause zugegangen ist, zerfällt i,
elf Abschnitte mit 137 Paragraphen. Diese betreffen da?
Fischereirecht, die Fischereigenossenschaften, die Fischerei¬
bezirke, die Einführung des von den Fischereikreisen dringend
gewünschten Fischereischeines nach dem Vorbild der bayerischen
Fischerkarte, den Schutz der Fischerei, die Fischereibehörden.
Der Entwurf will für die als offene Gewässer bezeichneten
Fischgeivässer die Möglichkeit schaffen, zielbewußte Maß¬
nahmen zur Verbesserung des Fischbestandes und zur
vollen Ausnutzung des Gewässers zu treffen und hierdurch
namentlich den östlichen Landesteilen eine Bewirtschaftungs¬
weise eröffnen, die zu einer Vermehrung und Verbesserung
der für die Bevölkerung immer unentbehrlicher werdenden
Fischnahrung führt.

+ Der erwartende Wechsel im Kölner Polizeipräsi¬
dium ist nunmehr erfolgt. Dem bisherigen Polizeipräsi¬
denten von Woegmann wurde unter Verleihung des
Kronenordens zweiter Klaffe der erbetene Abschied aus
dem Staatsdienste erteilt. Zu seinem Nachfolger wurde
der Landesdirettor der Fürstentümer Waldeck und Pyrmont
von Glasenapp ernannt. Herr von Glasenapp ist bereits mit
einer Kommission aus dem Ministerium des Innern in
Köln eingetroffen, deren Aufgabe es ist, die Umgestaltung
der dortigen Polizei nach dem Muster der Berliner
Polizei durchznsühren. Der Wechsel ist als eine Folg«
der be-annten Unregelmäßigkeiten in der Kölner Polizei-
verwaitung anzusehen.

der rn),lschon Negierung berichtet ein manchmal aut-
unteiunstetes Petersburger Blatt. Danach soll nüinlick
als u-olge der deutsch-rnisischen Preßfehde beabsichtigt
d°/sÄiea ?s BesteUuiigen der Ministerien für Wegebauten.

ber afQr;ne( "unmehr England, Frank-
d ber t- «§?, ^ tragen. Die Bestellungen,cue vereito an Demschlam. vergeben waren, sollten rück-

üb?rwiesm w" rd«i!'' Di? NNttcht ? st nachrUch" uMe°eim
- - -

Mexiko, v!
ilpJlf « !” !1 ""d Kämpfe im Innern ist nochgekommen. Die Regierung Huertas be-
treitit nach wie vor, daß die Rebellen bei Torreon gesiegt
u.'d du- Stadt genommen hätten. Eine entsprechende Mit-
teilmig hat sie auch durch ihre Gesandtschaften dem Äi'3-

Es beißt darin. U VorSt
nr.ftw&vf1! -sitz der Bunbesarmee sei. Das zu den
Aufständischen ubergegangene Kanonenboot„Tampico" ist
^Marelvs"",',„? ^ wlvbawpo von den Regierungsbooten
und gesunken̂ kampfunfähig gemacht worden



Chile.
* Das Prinzenpaar Heinrich von Preusre » hat

^M !e wieder verlassen , um nach Buenos Aires zurück¬
zukehren , von wo die Heimreise auf dem Dampfer „Kap
Trafalgar angetreten wird . Vorher nahm der tjlrinz.
dem in Chile em überaus begeisterter Empfang bereitet
wurde , in Santiago eine Parade über das chilenische
Militär ab . Anschließend daran besichtigte der Prinz das
chilenische und das deutsche Geschwader.
Huq  In - und Hualand.

München , 6. April . Aus einer Äußerung der ..Bayerischer
staatszeitung " geht hervor , daß der Reichskanzler aul
seiner Osierreise nach Korfu dem bayrischen Minister-
Präsidenten Grafen Hertling in München einen Besuch ab-
statten wird.

Nom , 6. April . Die italienische Kammer erteilte den«
Kabinett Salandra mit 303 gegen 122 Stimmen bei neun
Stimmenthaltungen ein Vertrauensvotum.

Madrid , 6. April . Bei Ceuta wurde eine Aufklärungs¬
abteilung von Marokkanern angegriffen . Aus
spanischer Seite fiel ein Offizier : ein Korporal wurde schwel
verwundet . Die Marokkaner , die auch die Flugzeuge dei
Spanier beschossen, wurden durch Geschützfeuer vertrieben
und lieben fünf Tote zurück.

Washington , 6. April . Der Marinesekretär der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika hat alkoholhaltige
Getränke auf den Kriegsschiffen , auf den Marine«
weiften und m den Marinestationen verboten.

Dof - uncl Perfonalnacbncbten.
* Der Kaiser von Österreich hat sich eine leichte Er¬

kältung zugezogen und muß auf Rat seiner Arzte das
Zimmer hüten.

* Die Kaiserin - Witwe von Japan ist an einem
schweren Nierenleiden bedenklich erkrankt, so daß man mit
chrem Ableben rechnen muß.

bin neues äeutlckes l̂ ationallal'tei'.
Von ' ^

Otto v. Loßvcrg.
Startglocken - Lotto - Bakkaratspieler » " Ein
Krebsschaden — Die Wucherpflanze — 700 000 Mark
verspielt — Portokaflenbetreuer — . Sport de Paris"
Buchmacher - Goldene Pfunde — Der Patient
Jenseits der Grenze — Neuordnung des Wettwesens.
Schon läuten auf den großen Rennbahnen die Glockenr

die zum Start rufen . Die Rennsaison 1914 hat begonnen,
und mit ihr seht dre Hauptzeit der Rennwette  ein.

Mit einem gewissen überlegenen Lächeln berichtet unj
der Neapelfahrer von dem Lotto , das in Italien und in
anderen südlichen Ländern den täglich wiederkehrenden
Reiz der kleinen Leute zum schnellen und mühelosen Er»
werb bildet , unffbis vor noch gar nicht so sehr langer
Zeit bildete die Schilderung der Wettlust auf Pferde , in
der in England alles , vom Lord bis zum Fabrikarbeiter
verfallen ist, eine öftere Rubrik der Tagespreffe . !

W -r in Deutschland hatten demgegenüber hauptsächlich
nur das Spiel in den verschiedenen Klaffen -Lotterien ent»
gegeuzuhalten , dessen höchstens allmonatlich wiederkehrend«
Zahlverpflichtung selbst von denen unschwer getragen
werden rann , die sich den Luxus und die Hoffnung eines
eigenen Achtel- oder Viertelloses gestatten . Gewiß ist da»
neben immer die Karte gerührt worden , aber Skatspieler,
die den Punkt mit einem Taler rechnen , oder die hitzigen,
ihr Vermögen und das anderer riskierenden Bakkarat»

r» einzelner Klubs und Kasinos sind sicherlich nicht
als Schulbeispiele des Deutschen , das ganze Volk er»
Okelsenden Sittenniedergangs anzusprechen.

Ganz allmählich aber hat sich, und zwar erst im
Laufe der letzten 10 oder 15 Jahre , eine besondere Seite
der Spielleidenschaft in Deutschland herausgebildet , die
mmer weitere Kreise erfaßt hat und zu einem Krebs-

ichaden der Nation zu werden droht . Die Rennwette hat,
wie die Begleitumstände eines jeden Verbrechens , jeder
Unterschlagung , wie die trübe Geschichte von Tausenden.

von in die Brüche gehenden Haushalten , der wirtschaft¬
liche Zusammenbruch bestversprechender Existenzen , mancher
Selbstmord zeigt , in einer Weise von dem Volke in fast
allen seinen Schichten Besitz ergriffen , daß nur ein ener¬
gischer Schnitt uns von dieser Wucherpflanze am Marke
der Nationalgesundheit befreien kann . In Berlin hat ein
flrnger Rechtsanwalt , dessen Einnahme im Jahre drei
Diinistergehältern gleichkam, bei Nacht und Nebel fliehen
müssen, weil das Wetten auf heimischen und ausländischen
Nennen ihm in rund sieben Jahren ebenso viel hundert¬
tausend Mark gekostet hat , die er zum Teil aus gericht¬
lichen Pflegegeldern gedeckt hatte . Legion ist die Schar
der Portokassenbetreuer die in Hunderten von Mark ein
zwar weniger hohes , aber ebenso gewagtes Spiel um den
Riten Namen ihrer Familie treiben . In Berlin , in
Dresden , in Hamburg , überall , wo man einen Vollblüter
von einem Karrengaul zu unterscheiden weiß , ist die Frau
mit dem Marktkorbe zu beobachten , die, den „Sport de
Paris " oder eine andere rennmäßige Lektüre unter dem
Schaltuche , zur heimlichen und verbotenen Wettannahme-
Itelle zieht , und die der Familie oder der Herrschaft ent¬
zogenen ganzen und halben Silberlinge auf einen welschen
Gaul setzt, ^dessen Namen ihrer Zunge nicht geringere
Schwierigkeiten macht als der seltene Zufall , einmal einen
Sieger herauszufinden , lind in jeder größeren Stadt
sitzen die sogenannten Buchmacher und „schreiben ", wie der
sachmüunische Ausdruck lautet , über Hoppegarten , Grune-
wald , Magdeburg ,Baden -Baden , noch mehr aberLongchamps,
Auteuil , Saint Queen , Deauville täglich Beträge von
hunderten von goldenen Pfunden . Um die Mittagsstunde
cegnet es bei diesen Leuten , deren finanzielle Verant¬
wortlichkeit vielfach gleich Null ist, Depeschen , die
ihnen auf ein . halb Dutzend und mehr Pferdswetten
von zwischen einem Bläuling und mehreren braunen
Lappen aufgeben , und deren Erfolg zumeist ein dicker
Verlust für den Buchmacherkunden ist, den jener im
Berusskanderwelsch gemütsvoll als seinen Patienten be¬
zeichnet. Auf allen Rennplätzen von Ruf gibt es einen
Ring solcher Leute , die gleich dem Winkelbaukier die
Wetten in sich machen, und dank allerhand unterirdischer
Verbindungen von den Aufsichtsorganen nur in seltenen
Fällen gestört werden . Große Plakate verbieten diesen
Hyänen des Totalisators ihren unlauteren Wettbewerb
yiit der öffentlichen Wettmaschine und bedrohen jeden
Buchmacher mit der Ausweisung von der Rennbahn.
Ganz gelegentlich wird , besonders auf den billigen Zu¬
schauerplätzen , auch einmal ein Exempel statuiert , das aber
meist nur den kleinen Dieb trifft , während der große oft
genug durch die Maschen des Gesetzes schlüpft.

Über Abstammung , Arbeit , Form der in Frankreich
lausenden Pferde weiß der rechte Spieler in Deutschland
beinahe mehr , als über unsere eigenen Derbyanwärter.
Die franzöfiichen Turfkanonen bekommt er zwar niemals
zu sehen; dafür rechnet er aber , daß drüben , jenseits der
Grenze , von einem eingesetzten Goldstück nur 80 Centimes,
daheim 16% vom Hundert als Staatssteuer in Abzug
kommen, also die Gewinnmöglichkeit bei einem deutschen
Pferde sehr viel geringer ist. Man hat annäherungsweise
berechnet, daß im Jahre mindestens 400 Millionen Mark
den Wettweg über die Vogesen , in Wirklichkeit in die
Taschen deutscher oder holländischer und schweizerischer
Buchmacher nehmen , die auf diese Riesensumme keinen
Pfennig an Staatsabgaben zahlen — ein doppelter Ver¬
lust an Nationalvermögen und an seiner Steuerkraft!
Durch eine Unzahl dieser Geld und Blut saugenden
Kanäle versickert täglich ein ungeheurer Prozentsatz sauer
erworbenen und schlecht verwalteten Geldes.

-Die Amerikaner haben uns schon manches vorgemacht,
das im Guten , auch im Schlechten manchmal , uns eine
Anleitung war . Fünf Jahre etwa sind es her , als die
Spielmut auf den Rennbahnen ganz ähnliche Bedenken in
den Vereinigten Staaten ausgelöst hat wie jetzt bei uns.
Mit rücksichtslos fester Hand haben die Parlamente fast
aller Einzelstaaten der Union harte Bestimmungen gegen
das Wetten und seine Förderung , auch durch die Presse,
erlassen . Wir werden , da wir als wehrhaftes Land aus

dauernde Hebung des Soldatenpferdeblutes angewiesen
sind, den Dankees auf ihren schroffen Pfaden nicht durchweg
folgen können . Es wird jedoch der dem Reichstag bald
zugehende Gesetzentwurf über die Neuordnung des ' Wett¬
wesens den deutschen Behörden noch bessere Waffen als
bisher in die Hand geben.

Lokales unä provinzicllcö.
Merkblatt für den 8 . April.

Sonnenaufgang 522 ij Mondaufgang 405 N.
Sonnenuntergang 643|| Monduntergang 429 V.

1832 Generalfsldmarschall Alfred Graf v. Waldersee in
Potsdam geb. — 1835 Gelehrter Wilhelm v. Humboldt in Tegel
bei Berlin gest. — 1848 Italienischer Operukomponist Gaetano
Donizetti in Bergamo gest. — 1875 Albert , König der Belgier , in
Brüssel geb. — 1897 Heinrich v. Stephan , der erste Staatssekretär
des Reichspostamts , in Berlin gest.

o Schlüsselblumen . Mit dem Namen Zwölfgötterblume
bezeichnete der Römer Plinius unsere goldgelbe Schlüssel¬
blume , die jetzt als einer der ersten Frühlingsblüher Hänge
und Waldesränder ziert . Der Name ist fast gar nicht mehr
bekannt , es wird daher den Freunden der Natur , die nach
dem Blümchen die Hand ausstrecken, willkommen sein,
einiges darüber zu erfahren . Schon bei den Griechen wird
die Schlüsselblume genannt . Da gilt sie als die Heilpflanze
des Olymps , die Schmerzstillerin der ewigen Götter . Die
Erzählungen von ihrer Heilkraft haffn von Hellasaus ihren
Umzug durch die alten Länder gehalten . Römer und Gallier
sagten der Blume nach, daß sie imstande sei. allen Krank-
beitsstoff aus dem Körper zu entfernen . Der genannte
römische Geschichtschreiber ist fest überzeugt davon , daß sie
„den zwölf herrlichsten Göttern gleich", also unsterblich
mache, und die Priester der wilden Gallier gingen im
Morgengrauen mit bloßen Füßen durch die göttergeiveihten
Wälder , um Schlüsselblumen für ihre Zaubertränke zu
sammeln . Nicht als Genußmittel , wohl aber als Zauber¬
blume , mit deren Hilfe unterirdische Schätze erschlossen
würden , lebt die Schlüsselblume in der nordischen  Sage.
Im deutschen Volksmund heißt sie auch Heiratsschlüssel : der
Jungfrau , die sie am Ostertage findet , wird sie die Tür zum
trauten , ehelichen Heim öffnen . Die Botaniker haben leider
mit diesen poetischen Namen aufgeräumt und das Pflänzchen
Primula elatior genannt . Es ist wirklich schade , daß das
Wort Primel unsere schönere deutsche Bezeichnung Schlüssel¬
blume immer mehr verdrängt . Es mag ja zugegeben sein,
daß auch der Name Primel eine niedliche Bedeutung hat
er heißt kleiner Erstling — mit dem alten , trauten Anklang
an längst verrauschte Zeiten hat er nichts mehr gemein.
Möchte daher wenigstens der Blumenfreund , der mit einer
Handvoll Schlüsselblumen von seinem Gang ins Freie
heim kehrt, der alten Märlein gedenken, welche die Phantasie
unserer Allvordcren um das freundliche Frühjahrsblümchen
zcsponnen hat.

X Turnerisches.  Mit Massenaufgeboten werden
die Turner der Turnkre -se der Provinz Sachsen und
Mtttelrhein an die Oeffentlichkeit treten . Ersterer ruft
alle seine Vereine und Abteilungen , Männer , Jünglinge,
Knaben , Mädchen und Frauen zu einem Kceiswander-
tag am Himmelfahrtstoae zusammen , eine Veranstaltung,
die im Vorjahre an 20 000 Turnvereinsangehörige an
einem einzigen Tage in Bewegung brachtet Und der
Mittelrheinkrcis , der zw .ütgrößte Kreis der Deutschen
Turnerschaft , will den diesjährigen Geburtstag von
Dr . Goch dadurch feiern , daß er ein größeres Kriegsspiel
des Kreises veranstaltet ; cs soll sich abspielen in einem
Gelände , das begrenzt wird durch die L nie Oppenheim,
Mainz , Wiesbaden , Frankfurt , Dormstadt und mit einer
gemeinsamen festlichen Kundgebung in Mainz enden.
Auch dieses Kriegßsprel wird an einem einzigen Tag«
15- bis 20 000 Turner im Dienste des Vaterlandes
tätig sehen.

Nistrr , 6 . April . Der hiesige Männergejangv rein
Harmon -a wird am 21 . und 22 . Juni ds . Ir . sein
Fahnenweihfest feiern . Die Einladungen an eine große
Anzahl Vereine sind bereits erganaen . Mit der Au-

J\m Wen «allen.
Roman von  Margarete Wolfs.

88) Nachdruck»erboten.
Und ob Hans wollte ober nicht , ma§  er da gehört

hatte , ging ihm immer wieder durch den Kopf.
DaS Leben in der Mietwohnung regelte sich nun

etwas anders als in dem eigenen kleinen Hause . Für Frau
Emma gab es viel weniger zu tun . Tine saß schon um
drei Uhr m ihrer blankgeputzten Küche und strickte, und
Frau Emma stnckte in der Wohnstube . Hans bekam aber
heraus , daß diese Beschäftigung seiner Mutter gestattete,
durch die Vergangenheit zu wandern und trübe Gedanken
zu spinnen . Da brachte er ihr eines Tages aus der Leih¬
bibliothek einen Roman mit . Erst hatte Frau Emma
ganz verächtlich gemeint . Romanlesen wäre Zeittotschlagen.
Doch sie hatte gelesen, und da es ein gutes Werk voller
Menschenleid und -freud war . hatte es ihre Gedanken be¬
schäftigt und somit seinen Zweck erfüllt . Seither las sie
oft und dachte dann über manches nach, was ihrem
Denken bisher fern gelegen hatte . Dann sprach sie mit
Ferdinand Klemens darüber : der verstand ihre Weisheit
am besten!

Gustchen hatte eine Stelle an einer Prtvatschule er¬
halten , verdiente fünfundsiebzig Mark monatlich und war
sebr glücklich darüber . In heller , zuversichtlicher Stimmung
war auch Hans . Seine Aufsätze über Rechtsanschauung
im Botte waren als Broschüre erschienen und fanden
immer weitere Anerkennung Die kleine Schrift hatte
ihm von oornberein bei den Kollegen und den Herren des
stand - und Amtsgerichts eine Beachtung gesichert, welche
ihm sonst wohl nicht zuteil geworden wäre . Weiter trug
,ii seiner hellen Stimmung mit bei. daß er seinen Freund
Fritz Weller , der dem Amtsgericht als Assessor zugeteilt
worden war . wieder am Orte hatte Und drittens es
kam ein Men chlein und begehrte des Herrn Rechtsanwalts
Hans Klemens Rechtsbeistand.

Ein alter , weißhaariger Bauer trat da bei hellem
Dormittagssonnenschein zu ihm in die Stube.

„Tag , Herr Rechtsanwalt . Ich bin ein Nikromer ".
sagte er.

-So . ein Nikromer " entgegnete Hans erfreut und
schob dem Allen einen Stuhl hin.

„Stte Rieke Altmannsch hat mir Ihre Adresse auf»

gegeben ." Der Bauer setzte sich, rückte die Pelzschirmmütze
auf den Hinterkopf , die große Peitsche , die er mit hereiu-
gebracht hatte , ließ er auch jetzt nicht aus der Hand,
sondern stellte ste zwischen beide Knie.

Hans beantivortete des Bauern Rede wieder mit
einem erfreuten So und setzte sich dem Alten gegenüber
an den Schreibtisch.

„Auf Rieke Altmannsch ihr Reden geb ich was . Das
sst ein schlaues Frauenzimmer . Und die Altmansch schwört
darauß daß Sie alles in Ordnung kriegen ."

„Was soll ich nun also in Ordnung bringen ?" fragteVans.
-Sie sollen wir da mal . . . 'ne Sache bei ÄerüLt

anhüngig machen . . . Ich bin der Bauer DesenS . Jcl
bin mem Leben lang ehrlich gewesen und muß nun nocf
auf meine alten Tage vor Gericht . Vor meinen guter
Willen , weil ich Klaasen helpen ha. als hei nich nt nock

ehrlich ^Minsch ^ 9r ° ten Süer>  ® e Klaasen wirr
~ sA ? en . breigrauen Augen des Alten blitzte es auf
A ballte eine Faust und schlug sich auf die Knie . Ir
überlauter , dröhnender Weise fuhr er fort : . Der June
Geste machte eine wegwerfend,

f° r em ,8 dei Herr Oknom . . ." Er lacht,
«nsl « trumpfte mit dem Peitschenstiel auf deni

Ä “ “ ,1! ,em nich fein nauch . Ottiom is het
wlll mi dei Herr Oknom um min Geld bringen

Um schwere drelhunnert Doler . Aber so wahr ick Desens
k,.n ll  prozessier , und wenn ick bit noom Kaiser gehnfüll , ich will min Recht ."
s»- ,Zer „? Ite\ stch bemüht hatte . Hochdeutsch zu
sprechen, aber immer wieder in die plattdeutsche Mundart
gekommen war . schwieg jetzt und sah Hans fragend an.

•£er !<!r e Miene des Alten studiert hatte und von
slr tCnfn Entrüstung überzeugt war . sing an . den

Kern der Angelegenyeit herauszuschälen „Also, Herr
f" 8 «.1 .Kann er . „Sie haben einem Bkriier Klaasen

oreiyundert Taler gegeben . Der Bauer ist gestorben , und
sein Sohn will nun das Geld nicht zahlen ?"

„So is dal . Herr Rechtsanwalt ."
"Sie haben das nicht schriftlich gemacht ?"

0Ü  Klaasen wir min Fründ und ein ehrlich
Datwlr  twlschen uns up Wort und Handschlag

abgemacht . Schriewen is tau umständlich ."
»Sm ", machte H«ns und sann.

„Hei ha! sich oocy up den icheunen Hof von sin Vadder
hmfetzt. also mot bei uck dat Geld rutgäben . bat ick dem
^adver taun Ufbuen na dem Füer gäben ha ", meinteder Alte.

„Haben Sie wenigstens Zeugen ."
„Dagelöhner Boß und Murer Dörper . Dei wir « in

bei Stuw . als ick dat Geld hintält ."
, , können beschwören , daß Sie nichts bekommenhaben?

„Nicht 'neu roten Pfennig . Aber meinen Sie , dat 'staum Schworen kummt ?"
»Dazu kann es kommen ", entgegnete Hans

5. "TV 11' *!' >e- Dat lieb min Olich nich." Der Bauer
stnm iich mit zitternder Hand über das Gesicht und starrte
dann grimmig vor sich hin.

"Weiß Ihre Frau auch etwas von der Sache ?"
Ach wat . . 'n Wiew kann nischt erwarwe und

mjcht oerdarwe . Wat brückt de, allens tau weiten ",
kuurrte der Alte und setzte etwas weniger bissig hinzu:
„Jetzt wett sei darum . Sei is buten ."
_ P9iJt,e<L öanri  Ihre Frau herein ", bat
Hans . „Wir wollen letzt alles ausschreiben , da ist Ihre
Frau uns vielleicht von Nutzen ."

„Miutswägen . Desens ging mit schweren Schritten
*ur  M - Ie ^iif und rief ; „Olsch , kumm eis rinn ."

Die Bäuerin , die auf dem Korridor gewartet hatte,
Zrnmmw ^ (a£  blein und rundlich , ttug einen grauen

«̂mantel , beflen Kragen bis zu den Hüften reichte, den
Kopf schmückte eine schwarze Kapotte . die das glatt»
gestraffte graue Haar nur über der Stirn ein wenig vor-
seben ließ . Am Arm hing ihr ein großer , braunlackierter
Deckel.orb . Er nmßte gewichtigen Inhalt haben , denn sie
trug schwer an ihm Sie behielt ihn auch nickt, wie dies
wwt Angewohnheit der Bauern - und Marktfrauen ist. vor
sich aus dem tz-choße sondern stellte ihn neben sich auf den
^oden als ne jetzt auf dem Stuhle Platz nahm , den Hanschr anoot.

, ßeßt « >e,ne sachlichen Fragen und machte die
erwrderlickien Notizen Die Sache war so recht etwas für
ihn . Geiste sah er schon den schlauen Herrn Ökonom,
wie er diesen ehrlichen , vertrauensseligen Alten um sein
Geld bringen wollte . Nun , der Herr sollte seine Schuldwohl anerkennen.

Fortsetzung folgt.

.



fertigung der Fahn - hat genannter Verein das Fahnen-
Qtelier von Ottilie Otto in Leipzig beaufitaqt.

Aus Nassau, 6. April. Der R -gierunasp äsident in
Wiesbaden hal für den RcgierungtzbeztrkWiesbaden
eine Poüzeiverordnung erlassen, nach der das unbefugte
Betreten öffentlicher Wass-nversorgungsanlagen, jeder
unbefugte Enigr 'ff und die Verunreinigung verboten ist.
— Auf Grund des ViehseuchengesetzeS vorn 26. Juni
1909 hat der R gierungtpräsident mit Ermächtigung
des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
folgendes bestimmt: Frei umherlaufende Hunde müssen
mit Halsbändern versehen sein, die Namen und Wohn¬
ort, in Frankfurt a. M., Wiesbaden, Biebrich, Höchst,
Griesheim, Bad Homburg v. d. H., Oberursei. Oder¬
lahnstein, Limburg, Ems . DiUenburg und Montabaur
außerdem auch noch die Wohnung des Besitzers ers-hen
lassen, oder an denen eine Sleuermorke m t Angabe des
BersteuerungSortes und die Nummer des Hundes in der
Sleuerliste befestigt ist. Die Anordnung tritt sofort
in Kraft.

Altellkircheu, 6. April. Das Einkommensteuersoll des
Kreises Attenkirchen lür datzR chnunasjahr 1914 beträgt
377 122 Mk., die Zuschläge betragen 60488 'Jüif. Ol, ne die
Zuschläge bedeutet dies ein Mehr von rund 70000 Mk.
gegen das Borjohr. Der im Kreise auskommenüe Wchr-
beitrag beläuft sich auf 383 473 Mk,

Euuerich, 6. April. Bom 1. ds. Mts . ab ist der
Mustergtftügelhofder Landwirlschafirkammervan Rüdes-
heim nach Ennerich verlegt und mit der G flügelzuchl-
anstalt Schioßwiese verbunden worden, d-e hierdurch
eine bedeutende E -weilerung erfährt. Zar Zeit ist man
mit der Aufstellung eines großen Auszuchihauses für
Jung -Gtflügel und der Ecnchtung von G flügelstäUen
verschiedener Systeme beschäftigt.

Hanau, 6. April. Ein schweres Automübilunglück hat
sich gestern Abend ln der Nähe von Langenselbold bei
Hanau ereignet. Der mit fünf Personen besetzte Kraft¬
wagen der Metzgerei und Viehhanotung Hellmann Söhne
in Gelnhausen nahm eine Kuive zu kurz, wodurch die
Insassen herausgeworfen wurden. Euer von ihnen,
Hermann Hellmann, erlitt eine schwere Schädeloerll tzang
und starb bald darauf. Offiziere eines an einer Ballon-
Verfolgung beteiligten Automobils vom kaiserlichen Auto¬
mobilklub waren zuerst an der Unglücksstelle, leisteten
die erste Hilfe und brachten die Insassen des vriun-
glückcen Automobils in ihren Heimalsort.

Kurze Nachrichten.
In Grenzhausen geriet in der Fabrik „Industrie " ein

Arbeiter aus Bayern in die Transmission, wobei ihm ein Arm
vollständig ausgerissen wurde. — In Greifenstein  tm Dillkreis
wurden durch Feuer Qm  Montag vormittag zwei Wohnhäuser, eine
Scheune und ein Stall vollständig, ein drittes Haus teilweise ein¬
geäschert. — Im Bahnhof Niedernhausen  stießen Montag
früh zwei Rangierabteilungen zusammen. Ein Lokomotivführer
erlitt Kopfverletzungen, konnte aber seinen Dienst noch weiter-
versehen. — Infolge eines Woltenbruchs und der Wasseransauimiung
"fl Taunus ist die Rennbahn bei Wiesbaden  überschwemmt.
^ >e Aprilrcnnen sind vom 14. und 10. ds. Mts . auf die Kaiser-
ss'vchs im Mai verlegt worden. — Um die erledigte Bürgermeister-
stelle in Wetzlar  sind nicht weniger als 105 Bewerbungen einge¬
laufen. Sieben Beivcrber kommen in die engere Wahl . — Mit
Unterstützung des Gcneraikonimandos des 18. Armeekorps veran-
Nallete» am Sonntag der Frankfurter Automobilklub und der
osankfurter Verein für Luftfahrt eine kriegsmäßigeVerfolgung von
vcht Luftballonen durch 26 Automobile und 8 Militärflugzeuge der
Fliegerstation Darrnstadt . — In Winningen  a . d. Mosel wurden
"urch Feuer 10 Wohnhäuser eingeüschert. Zahlreiche Familien sind
obdachlos. Das Feuer, das sich infolge des herrschenden Sturmes
wetier ausbreitete, wütet noch.

[Nah und fern.
, 0 Gefährliche Ballonfahrt über die Ostsee. In der
Absicht, nach Aarhus zu fliegen, waren am Sonntag drei
Herren, ein Kaufmann und zwei Offiziere, in Lübeck in
einen, Freiballon aufgestiegen. Nachdem der Ballon eine
Leitlang geflogen war, begann er wegen Undichtigkeit der
vulle schnell zu sinken und zwar so weit, daß die Gondel
von Zeit zu Zeit in das Meer niedertauchte. Die Luft-
ahrer mußten alles Entbehrliche über Bord werfen, und
logar ihre Stiefel und verschiedene Bekleidungsstücke
Mern . Schließlich gelang es, auf der dänischen Insel
S-amsö, die zwischen der Insel Seeland und dem jütischen
Festlande liegt, zu landen.

o Fernsprechverkehr Berlin —Nom. Nach der Telephon
Verbindung mit Mailand ist jetzt nun auch der Fernsprech¬
verkehr Rom—Berlin eröffnet worden. Desgleichen kanr
l t̂zt ferner mit neun italienischen Provinzstädten vor
-Berlin aus telephonisch verkehrt werden. Diese sind außei
Mailand Bologna, Brescia, Genua, Paoia, Venedig,
Bergamo, Novara und Turin. Die Leitung zwischen
Berlin und Rom stellt die größte Sprechverbindung dar,
"le von Berlin aus zur Verfügung steht, sie ist 2015 Kilo¬
meter lang.

O Errichtung einer Tclefiinkcnstatro» auf dem Alten¬
burger Residcnzschloft. Der Herzog von Sachsen-Alten-Mrg hat sich in seinem Residenzschloß in Altenbnrg einen
Bortrag über Funkentelegraphie halten lassen. Zu diesem
Bweck war im großen Saale eine Telefunkenstation ein-
?ec td)tei worden, die mit Nauen und Norddeich in Ver«
Zudung trat. Herzog Ernst interessiert sich schon lange

Funkentelegraphie und beabsichtigt, auf seinem Schlag
me Station einrichten zu lassen, welche den Zwecken der

^uftschjffahrt dienen soll.
. O Um die Lebensversicherung. Der Verdacht gegen
ZU verhafteten Landwirt Mastejewski in Ulrichstal, Kreis
Mogilno, hat jetzt eine Verdichtung erfahren. Im Keller»
»um seines niedergebrannten Hauses war bekanntlich die

nzlich verkohlte Leiche seiner Frau gefunden worden. Es
d? M nunmehr herausgestellt, daß der Landwirt nach
cyjn Muster des Giftmörders Hops kurz vor der Tat seine
iw011- unt 20 000 Mark in eine Lebensversicherung ein-
F ûust hatte. Man stellte aber fest, daß er nicht seine
9 } Qu , sondern an deren Stelle eine andere Person zum
uw ^ uensarzt der Versicherungsgesellschaft geschickt hatte,

die nötigen Atteste zu erhalten.

O Nene braunschweigische Münzen. Bildhauer Krame!
aus Braunschweig hat den Auftrag erhalten, ein Model
des Herzogpaares zu entwerfen, das zur Herstellung vor
neuen Drei- und Fünfmarkstücken anläßlich des Regierungs
antritts dienen soll. Im ganzen sollen für eine Millior
Mark der neuen Münzen geprägt werden.

o Folgenschwere Zugentgleisung. Bei der Ausfahrj
aus dem Bahnhof Leehe entgleiste ein Zug, der vor
Kuxhaven kam. Er geriet infolge unrichtiger Weichen-
stellung in ein falsches Gleis und überrannte einen an
dessen Ende stehenden Prellbock. Die Lokomotive stürzte
mit mehreren Wagen die Dammböschung hinab. Lokomotiv¬
führer und Heizer sind tot. Reisende sind nicht verletzt.

© Verhaftung einer russischen Räuberbande. Seit
etwa einem halben Jahr hat eine Räuberbande im russisch-
schlesischen Grenzgebiete zahlreiche Raubüberfälle und auch
mehrere Morde verübt. Ein Teil der Räuber konnte vor
längerer Zeit festgenommen werden, es gelang den
Mordbrennern aber auszubrechen. Jetzt hat die Sosnowicer
und die Zawierczer Polizei die Bande, aus 30 Mitgliedern,
bestehend, einzeln festgenommen. Bei einem der Banditen
wurden 110 Kilogramm Dynamit gefunden. An barem
Gelde wurden 20 000 Rubel gefunden, außerdem Revolver
und sonstige Waffen in großer Menge. Die Verhafteten
wurden unter starker Bewachung nach Petrikau ins Ge¬
fängnis gebracht.

© Blutiger Zusammenstoß in den Straften New-
Yorks. Die Polizei in Newyork hatte einen Arbeiter
verhaftet, als er eine Bande zum Sturm gegen eine Kirche
führte. Infolgedessen sammelten sich etwa 2000 Anhänger
der „Bereinigten unabhängigen Arbeiter der Welt", fast
ausschließlich Einwanderer aus dem östlichen Europa, zu
einem Demonstrationszuge. Etwa 400 Polizisten stellten
sich ihnen entgegen und es kam zu blutigen Schlägereien.
Schließlich gelang es der Polizei neun Rädelsführer zu
verhaften.

© Die Katastrophe in den NeufundländischenGe¬
wässern. Was zuerst nur befürchtet wurde, scheint jetzt
Tatsache geworden sein. Auch das Schiff „Southern
Croß" scheint mit seiner Besatzung von 173 Mann ver¬
loren zu sei«. Nach Berichten anderer Schiffe ist die
„Southern Croß" mit 17 000 Robben an Bord schon auf
der Heimreise gewesen. Es muß indessen im Sturm leck
geworden oder gekentert oder auch durch Eisschollen
»erdrückt worden sein. Jedenfalls hat man seit dem Un¬
stückstage das Schiff nicht mehr gesehen. Damit wäre
>ie Zahl der Opfer des Schneesturmes auf 250 an-
,ervachie^

© Reue „Heldentat" der Suffragetten. Am Sonntag
erfolgte wieder eine Explosion in der St . Martinskirche
am Trafalgar-Square in London, durch die ein Teil der
Betstühle und zwei bunte Glasfenster zertrümmert wurden.
Man nimmt an, daß Anhängerinnen des Frauenstimmrechts
eine Bombe in die Kirche gelegt hatten.

© Telephonische Postkartenüberinittlung. Eine neue
Form der Postkarte hat die amerikanische Postverwaltung
eingeführt. Hierbei wird nämlich in der Aufschrift nicht
nur der Name des Empfängers, sondern auch seine
Telephonnummer angegeben. Sobald diese Karte am Be¬
stimmungsorte eingegangen ist, wird sie alsbald aus
telephonischem Wege dem Empfänger zur Vorlesung ge¬
bracht, um ihm dann auf dem gewöhnlichen Wege im
Original zugestellt zu werden.
kleine Oagcs - O1>roni !r.

Berlin , g. April . Das Bootshaus des Berliner Ruder¬
vereins „Alemannia " bei Treptow ist völlig nieder-
gebrannt.  Dreißig Vereinsboote sind durch das Feuei
vernichtet.

Potsdam, 6. April. Unter dem Verdacht, den Doppel¬
mord am Teufelsiee verübt zu haben, verhastete die Polizei
den Anstreicher Albert Bock.

Posen , 6. Avril . Bei dem Einsturz  der eisernen Dach¬
konstruktion des Güterschuppens aus der Station Szczypionro
der Kalischer Eisenbahnstrecke wurden zwei Zimmerleute ge¬
tötet , drei schwer verletzt.

München , 6. Avril . In Südbayern herrschte starker
Sturm,  der an verschiedenen Stellen Schaden anrichtete.
In München wurde ein Haus abgedeckt, wobei sechs Per¬
sonen verletzt ivurden . In Passau wurde ein 25 Meter
hoher Aussichtsturin umgestürzt und zertrümmert.

Zürich , 6. April . Am Fuße des Sentis ertränkte  eine
geistesgestörte Frau , Mutter von zehn Kindern , ihr lVaiötjrigeä
und ihr jüngstes Kind in einem Bach. Die Frau selbst fand
inan nur halb bekleidet an einem entlegenen Ort.

Paris , g. April . In Vesoul wurde ein junger Deutscher
namens Joseph Kirstcttcr hingerichtet.  Er hatte seinen
Herrn , einen Gutspächtcr , ermordet , weil dieser ihin die
Hand seiner Tochter veriveigert hatte.

Newyork , 6. Avril . In Pasadena in Kalifornien ist der
größte amerikanische Holzindustrielle Friedrich Weyerhäuser
gtstorben. Sein Vermögen wird nach dein Rockesellers für
das grüßte geschätzt. _

Das 6nde eines Marendaules.
Von einem Eingeweihten.

* F.  Berlin , 6. April.
Mit der kleinen Schuldenlast von 25 Millionen Mark

ist nun das Warenhaus Wolf WertheimG. m. b. H. zu¬
sammengebrochen. Schon seit seinem Bestehen eigentlich
hat man immer ans den Augenblick gewartet, wann dieses,
dem berühmten Bruderzwist entsprungene Warenhaus seine
Pforten schließen würde. Es hat verhältnismäßig lange
gedauert, bis es zum Zusammenbruch kam. Wolf Wertheim
ist längst hinausgegangen, als er nichts mehr zu verlieren
hatte, d, h. als er auch, wie man sagt, nichts mehr znzu-
setzen hatte. Es kam eine andere Verwaltung, aber kein
neuer Geist, wenn es auch belgische oder französische Fremd¬
linge waren, die hier in Berlin ihr Glück versuchen wollten,

Vielleicht wäre der Zusammenbruch schon früher ge¬
kommen, wenn nicht gewisse Finanzkreise immer wieder
versucht hätten, diesem aus bestimmten Gründen aus¬
zuweichen. Jetzt aber ist die große Liquidation des
Fürstentrusts im Gange, der auch zu dem Warenhaus
Wolf Wertheim in finanziellen Beziehungen stand. Und
dabei ist auch die Frage zur Entscheidung gekommen, was
mit dem Warenhaus Wolf Wertheim geschehen soll. Man
hat sich die Zahlen angesehen und gefunden, daß die hier
aufgehäufte Schuldenlast unmöglich weiter getragen werden
könnte. Während sonst bei den Engagements der Fürsten
diese dafür sorgten, daß andere Kreise möglichst von Ver¬
lusten verschont blieben, ist es bei diesem Zusammenbruch

anders gekommen. Man hat nicht liquidiert, wie viele
der Lieferanten noch bis vor kurzem glaubten, sondern
man ist in Konkurs gegangen. Dieser Konkurs ist für die
Lieferanten besonders schmerzlich denn nach der ungefähren

,Schätzung ist ein Warenlager von drei Millionen Mark
Noch vorhanden, das aber den Fürsten verpfändet ist. Auch
die andere Hoffnung, daß nun die Deutsche Bank, die ja
die Abwicklung der Geschäfte des Fürstentrusts übernommen
hat, wobei es sich nicht bloß um' Millionen, sondern um
hunderte von Millionen handelt — einspringen würde, ist
zuschanden geworden, denn die Deutsche Bank hat mit
der Sache nichts zu tu», weil dieses Objekt überhaupt
nicht auf de Liste der von ihr abzuwickelnden Geschäfte
stand.

Wohl keines der Berliner Warenhäuser war mehr im
Munde der Berliner, aber merkwürdigerweise, gekauft hat
der Berliner trotzdem dort recht wenig. Es schwebte ein
eigener Unstern über dem ganzen Unternehmen. Schon
die ursprüngliche Gründung, die am Oranienburger Tor
als Passageiaufhaus einen neuen Typ von Warenhäusern
schaffen sollte, nämlich das Warenhaus der Spezialitäten,
brachte eine böse Enttäuschung. Und die Enttäuschung
dauerte fort, als Wolf Wertheim nach der Trennung von
seinen Brüdern auch das Pasjagekaufhaus zu einem
Warenhaus gewöhnlicher Art neben seinen beiden anderen
Warenhäusern am Dönhoffplatz und in der Potsdamer-
siraße umwandelte. Schade war es um das Haus in der
Potsdamerstraße, wo man in „Altbayern" stets einen
guten Trunk getan hatte und wo nun an Stelle dessen
Blusen usw. verkauft wurden. A propos Blusen! Von
dem Fürsten von Fürstenberg geht das Wort, „er sei es
satt, den Berliner Danien weiter Blusen umsonst zu
liefern."

Durch das Passagekaufhaus nun sind die Fürsten zu
Wolf Wertheim gekommen. Ursprünglich war das Passage¬
kaufhaus eine Gründung, an der auch das verkrachte
Bankhaus Karl Neuburger interessiert war und damit
auch der Fürst Fürstenberg . Als dann Wolf Wertheim
als Mieter auftrat, waren die Fürsten zwar zunächst nicht
durch Kredite an dem Unternehmen interessiert, wohl aber
durch den Mietsvertrag. Ob und welche Mieten sie
herausgezogen haben, weiß man nicht, denn das Passage-
kaufhaus, das als Grundstücksgesellschaft eine Aktiengesell¬
schaft ist, hat schon seit langem keine Bilanzen veröffent¬
licht. Welchen Verlust die Fürsten bei dem Warenhaus
Wolf Wertheim erlitten haben, ist bisher noch nicht be¬
kannt, aber es werden Summen bis zu 15 Millionen ge»
tiannt. Bei den hohen Gesamtschuldenwürde das keines¬
wegs überraschen.

Zu den vielen Verlusten, die den Fürstentrust getroffen
haben, kommt nun dieser hinzu. Jetzt richtet sich das
Augenmerk auf die Hotels der Fürsten: Esplanade und
Exzelsior. Auch dabei werden die Verluste nicht gering
sein, aber man hofft, daß hier eine . Sanierung" möglichein wird.

Danciels -Teitung.
Berlin , 6, April . Aivllick ei Preisbei ickt für inländisches

Getreide . Es bedcuict W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Geiste (Kg Braugerste , Kg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark sür HX0 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware ). Heule wurden notiert : Königsberg i. Pr.
u 155,50—154,50, H 146—156, Danzig W 170—197, K 146—154,
H 168—160, t tettin W bis 183 (feinster Weizen über Notiz ),
K bis 152, 11 bis 147, Posen W 183—189, K 144—150, Bg 152
bis 160, II 148- 150, Breslau W 179- 181, R 146—148
Kg 152—155, B 142- 144, Berlin W 183—191, R 156,50—156,
11 149- 179, Hamburg W 195 197, R 155 -157, H 154—162
HannoverW 186, R 155, H 164, MannheimW202,50—207,50,
K 162,50- 165, H 165 182,50, Slraßburg W 202—207,50, R 16k
bis 172,50, Kg 162,50- 172,60. H 170—175.

Frankfurt a. M., 6. April. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger,
20,30—20,50, kurhessischer 20,30—20,50, Roggen, hiesiger, 10,35 btt
16,45, Gerste, Wetterauer, 17,50—13,00, Franken, Pfälzer , Ried
17.00—17,50, Hascr, hiesiger, 16,50- 17,00, Mais 15,00—15,25 Mk.
— (Kartoffeimarkt.) Kartoffen in Wagenladung 4,00—4,50, im
Detail 5,00- 5,50 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden , 6. April. (Viehhof-Marktbericht.) Amtliche No¬
tierung,) Auftrieb : 70 Ochsen, 26 Bullen, 181 Kühe und Färsen,
755 Kälber, 304 Schafe, 1078 Schweine. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85- 92, 2. 78—85 Mk, Bullen 1. Quai.
78—78, 2. 63—71. Färsen und Kühe 1. Quai . .85- 93, 2. 74—80.
Kälber 1. Qual . 110—115, 2. 104—110, 3. 90—103 Mk. Schafe
(Mastlämmer) 94- 96 Mk. Schweine (160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht) 00- 02, (240—300 Pfd . Lebendgewicht) 00- 02 Mk.

Frankfurt a. M., 6. April. (Viehhof-Marktbericht.) Auf¬
trieb : 612 Ochsen, 65 Bullen, 140 Färsen und Kühe, 631 Kälber,
137 Schafe und Hämmel, 2776 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 48 bis 52 [86 bis 90], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästetr
und älterc' ausgemästete 48 bis 46 [78 bis 83], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 38 bis 42 [70 bis 77]. Bullen , vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 45 bis 47 [75 öis 78], voll-
fleischige, jüngere 41 bis 44 [70 bis 76]. Färsen und Kübe, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 44 bis 48
[79 bis 86], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 41 bis 44 [76 bis 79], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 30 bis 40 [67 bis 74], ältere ausgemästcte Kühe
36 bis 40 [67 bis 74], mäßig genährte Kühe und Färsen 30 bis 35
[60 bis 70], gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 27 [46 bis 01].
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 64 bis 60 [107 bi-
116], geringere Mast- und gute Saugkälber 68 bis 62 [98 bis 105],
geringere Saugkälber 82 bis 86 [88 bis 95], Schafe, Mastlämmer
und jüngere Masthämmel 40 bis 42 [88 bis 92]. Schweine, voll¬
fleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 48 bis 60 [62 bis 66], voll-
fleischige über 100 Kg. Lebendgewicht 46 bis 48 [59 bis 61],
vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht 47 bis 50 [01 bis 63],
fette über 150 Kg. Lebendgewicht 47 bis 50 [61 bis 63].

Köln, 6. April. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren 817
Ochsen, 835 Kühe und Färsen, 182 Bullen, 1168 Kälber, 187 Schaf«
und 6172 Schweine. Breis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
a) 92- 95, b) 82—86, c) 72- 76, d) 60- 67 Mk. Kühe und Färsen
2) 81- 83, b) 74- 77, c) 68—72, d) 60- 65. Bullen 2) 84- 80,
b) 82—83, c) 80—82 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppell '.tder 81—88, 1. Qual . Mastkälber 02—05, 2. Qual . Mast»
und 1. Qual . Saugkälber 56—00, 3. Qual . Mast- und 2. Qual.
Saugkälber 50—55 Mk. Bezahlt wurde für die 60 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : 2) 00—00, b) 00, c) 00 —00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht 00- 62, 100- 120 Kg. 59—61, 120 bis
150 Kg. 59- 61 Mk.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche« Wetter für Mittwoch den 8. Sljml 1914.

Meist wolkig und trübe, Niederschläge, zeitweise
windig , Temperatur wenig verändert.



MM " Vergleichen Sie "MU
beim Möbel -Einkauf unsere Preise!
~— ir— . - ii- -- h - - -- -- --

Wir bieten ühnen

außergewöhnliche Vorteile. ■

TurnDereinD Sachenburg,
An» 2. Ostertage

Osterturnfahrt :Druidenstein. Kroppacher Schweiz.
ivillkommcn̂ 7l/* U°n bCr SP°ft Rucksack-Verpflegung. Gäste

• Der Turnrat.

Der Gesangverein in Nifter
feiert am 21. und 22 . Juni d. I . sein

Fahnen weihtest . j
Besitzer non ffaruffellä und Schaubuden, die auf einen Platz auf;

bem Festplatz reflektieren, wollen sich an Herrn Gastwirt Christians
Asbach in Nrster  wenden . |

Für die Feiertage:
Bacfearfifed

Hotel Westend(1. Haas) in flachenbiuf.
Dienstag den 14. April abends 81/* Uhr:€,Ä *W Zigeuner-Konzert

mit Solo- und Chorgesängen, gegeben vom österreichisch- mw»
ungarischen Damen- und Herren-Ürchester Rakoczi in ver- j tzWschiedenen Landestrachten . * ’’**"

Großartige Geigen- und Cymbal-Viirtuosen!
Neu! Imr. Cell Sensationen! neu!
Serpentin-, Feuer- und Flarairienianzl

ausgeführt von den
W Damen Geschwister Cuszon TW

mit wundervollen Lichteffekten und Verwandlungen . U. a. l
Ballkönigin, Meeressturm, Windsbraut usw. 3 Scheinwerfer!
Vorverkauf: Reserv. Platz 90 Pf., 2. Platz 60 Pf. in Herrn Carl

Bungeroth’s Buchhandlung. !
Kassapreis: Reserv. Platz 1 M., 2. Platz 70 Pf., 8. Platz 50 Pf, ‘Schüler 40 Pf.

Zucker fein
Kailermefil
BonniamsM
Rofinen groß
Korinthen

. 22 Pfg.
20
18
48
35

Mittwoch den 8»d»M., abends 8 Nhr wird im Gasthaus
zum Schwanen  i

eine Kuh
von der Meh-Assekuranz öffentlich versteigert. Vorherige Besichtigung
bei Maurer Karl Voll. -

Der Vorstand . ^

Sultaninen ohne Kern „67,80 „
Schmalz „ 73 „
Palmona „ 90
Rüböl Liter 70
ßacköl „ 80

Rudeln und Obft
Bandnudeln G

do. FG
Eierbond
KMchenudeln
tDifdhobft
flpfelringe
Pflaumen
flprikölen
Birnen calif.
Pfirsiche

Pfd. 28 Pfg.
32 „
45
50
55
55

Pfd. 35, 45, 55
. 80

55
55

i zu Oflergercfteuken mm  f
empfehle

Damen- und Berren-Ubreng
Uhrfeetten, Kreuze, Kolliers g
IIIanlciietteniiRöple, Ohrringe, Ringe i

in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen . 8

8
8
8
8
8
8
8
8
8

Tcinlte Mt- und Eemiile-Kouserveu
- Stramme volle Packung zu billigsten Preisen.

Viels Woche frische Holl . Schellfische billig«.

tUieinifches Kaufhaus für behensmittel
Hachenburg.

H. Backhaus , Hachenburg jj
Uhren und Goldwarenhandlung

Schreinerlehrfing gelocht.
Suche zu Ostern oder später

einen ordentlichen Jungen , welcher
Lust bat, die Ban - und Möbel¬
schreinerei zu erlernen.

Karl Balvus
niech. Bau - und Möbelschreinerei

Hachenburg.

Farben
Firnis

Lacke
Pinsel

empfiehlt

Karl Dasbach,fiadienliurgf.

!r

Herren -Anziige
in neuen Facons aus besten mod. Stoffen von tadellosem Sitz.

Große Auswahl

®chnl «Anzüge
m t Falten und feinste

. M naben »Anzüge.
(Moderne Auswahl in Kleider- und Blusenstoffen

zu billigsten Preisen empfiehlt

M . Zwckmeier , Bocfieoburg.

Carlen
' neben meiner Werkstatt zu ver¬
pachte».

-Karl Baldits , Hachciiburg.

£i « rlarb « n

Ulobitung
in neuem Hause, 4 Zimmer, Küche
und Garienanieil sofort zu ver-

. mieten.  Wo ? zu erfragen in
der Geschäftsstelle d. Bl.

und

Marmorierpapier
empfiehlt

Karl Dasbach. Drogerie
Hachenburg.

1fchon möbliertes Zimmer
mit voller Pension in gutem
Hause sofort zu vermieten.

Zu  erfragen in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

» Ms teiizaftlung! isa
I . Erstklassige
IRoland - Fahrräder
II Jahr Garantie , Mk . 8S .—.

Anzahlung Mk. 20.—, Abzahlung ■
monatlich Mk. 5.—.
Bei Barzahlung hoher  Rabatt?

lllinenbans8 Kosenau
hachendurg.

Wm  den © sterfefertageii
offeriere

Gebraucfisgegensfände
in Perzsiian nnä Sias soioia Baushaffungssrtihef aller Irf
m bekannt guten Onalitäten zu billigen Preisen.

5. Schönfeid:: Bachenburg
Spezialgefchäfi für Baushalt- und huxusgegenffände.

HI$ Hilfsarbeiter
findet anstelliger, kräftiger Junge
sofort Beschäftigung gegen guten
Lohn für dauernd.
Druckerei des „Erzähler vom
Klefterwald“ in Bacbenhurg.

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern , mit guter
Schulbildung für mein Gemischt-

i Waren-Geschäft gesucht.
Chr . Aug . Kahm

Marienberg.

eichene
LarlenpMie

hat billig abzugebeu
Karl Baldns

Hachcnbuig.
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